
Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Schwyz

Band: 14 (1904)

Artikel: Geschichtliches über das schwyzerische Jagdwesen

Autor: Dettling, A.

Kapitel: 1: Der frühere Reichtum an Gewild

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-157759

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-157759
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1. Der frühere Reichtum an Gewild.

Uuabfcljbirrc Urroätber bebedteu einft neben ben Seen uub

Sümpfen baê ©ebiet beê tjcutigeu Santone Sdjrorjj. Su ben

SBälbern tjartften SBöffc, Särcu, Sttdjfc uub 3Bitbfa|eu, bie

nunmehr fdjon täugft auê unferm ftulturmatbc ganj üerbrängt fiub.
Stm Sumpfe friftetc baê SBitbfdnuein fein Safein, au ben glüffeu
ber Siber mib[ im ©ebirge ber feixfdj wie nidjt minber ber

Stcinbod, ber beute nur meljr in beu picmoittefifdjen Tätern
am Sübttbhaugc beê SJiontblanf unb SJiontcrofa unter betjörb-
lidjem Srijutjc lebt, ©in reidjer SBitbftanb au Stehen, ©ctnfeu,
SJiurmetticren, Sadjfeu, Ur» unb Sirfroilb belebte bie SBalb-

unb Scrgrcüiere unb tjodj über ben getfeu jogeu ber Summer«

geier unb Stcinabter, bie ftöuigc im Stcirijc ber Süfte, ihre ftreifc.
SJiit bem Urioalb ift audj ber einfüge ©eroitbreidjtum beê»

felben üerfchrouubcn ; Diele ber genannten Ticrttjpcu früherer
Reiten fiub jum Scbauern bee eifrigen Sägcre uub erijtcn Tier»

fremtbeê üom Sdjauptafte abgetreten. Sbre früljerc ©rrfteuj
mirb jebod) burdj üerfdjiebene gemadite gunbe für unfere ©egenb

linroibertegbar beroiefeu.

„Sei Sdjöubübt, einer Slip im Sihlthat, öfttictj üom Siet
(nidjt nörblidj, roo eine anbere Slip ben gleidjen Siaincii führt),
befiubet fidj über beu Süttcn am gitfte ber getêtoanb eine Sohle,
roeldje erft eng, bann roeiter uub tiefer roirb. Dbuc Seil fomite
mau rootjl in bie Tiefe, aber roegen ber fcitdjteu glatten SBäube

nidjt meljr jurüd. Stud) Tiere, einmal in biefer Sohle, tonnten

nidjt mehr binane, roeêfjalb mau hier, in ftalffiitter eingelagert,

l. Der frühere Reichtum an 6ewilà.

Unabsehbare Urwälder bedeckten einst neben den Seen nnd

Sümpfen das Gebiet des heutigen Kantons Schivyz, In den

Wäldern hausten Wölfe, Bäreu, Luchse uud Wildkatzeu, die mm-
mehr schvn längst aus unserm Kulturwaldc ganz verdrängt find.
Am Sumpfe fristete das Wildschwein sein Dasein, an den Flüsse»
der Biber nnd^ im Gebirge dcr Hirsch ivie nicht minder der

Steinbvck, der heute nur mehr iu deu vicmoutcsischcu Tälern
nm Südnbhauge dcs Moutblmck nnd Montcrusa nnter behördlichem

Schutze lebt. Ein reicher Wildstand an Rehen, Gemsen,

Mnrmeltiercn, Dachseu, Ur- und Birkmild belebte die Wald-
niid Bergreviere nnd hoch über den Felsen zogen der Lämmergeier

und Steinadler, die Könige im Reiche der Lüfte, ihre Kreise,

Mit dem Urwald ist mich der einstige Gemildreichtnm
desselben verschivnnden; viclc der genannten Tiertypen früherer
Zeiten sind znm Bedauern des eifrigem Jägers nnd echten

Tierfreundes vvm Schauplatze abgetreten, Ihre frühere Existenz

ivird jedvch dnrch verschiedcnc gemachte Fnnde für misere Gegcnd

nnwidcrlcgbar bewiesen,

„Bei Schönbich!, ciner Alp im Sihlthal, östlich vom Bict
(nicht nördlich, Ivo eine andere Alp den gleichen Namen führt),
befindet sich über den Hütten am Fnße der Felswand eine Höhle,
welche erst eng, dann weiter nnd tiefer wird. Ohne Seil könnte

man wvhl in die Tiefe, aber wegen der feuchten glatten Wände

nicht mehr zurück. Auch Tiere, einmal in dieser Höhle, kannten

nicht mehr hinaus, weshalb mau bicr, in Kalksintcr eingelagert,
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biele Sìefte bon Tieren gefmibeit Ijat, roeldje fein geidjen eineê

getoattfamen Tobeê att fidj trugen. Slttfter ben Steffen üou

Tieren, bie fidj nodj jet^t in ben Sitjlalpett aufljatten, rourben

gäl)ue unb Sdjäbetbede cince febtjlenbäxen, ebenfo beê braunen

Sären, Diele Sìefte üou SBotf, Sudjê, SBilbtcujc unb äfjirlidjcu
uunmefjr auê ber ©egenb üerfdjrounbeueir Siereit gefunbeu.

Studj bie Sörncr unb ber Sdjäbet eineê Steinbodê fanben fid)

bor."1) Setjtcre roerben gegeniuärtig nodj im ftlofter ©iufiebefit

aufbcroaljrt.
Sm Sommer beê Saljreê 1860 rourben audj iu einer feôtjle

aut Säreutrooe auf ber Slip Stooê im SJiiiotatljal fedjê üottftänbige
Särenffcfette teile üou jungen, teile üou fefjr groften alten

©reuiptareii unter einer 65 cm bideit Setjmfdjidjt, bie überbiee

uudj 15 mm bid mit ftalftuff überjogeu roar, aitfgefunbeu. —
Saê ftlofter ©infiebeln beroatjrt in feiner Siaturatieufaurmtuug
audj einen foffilen SBitbfdjioeinêfopf auê ber SJiolaffe Don Uj=
nactj auf.2)

©inen incitent Seroeiê für baê frühere Sorljanbeufeiu ber

geuauiiteit Tiere in unfern ©egertbeu bitbeu bie jatjtreidjeu
Drtêiiainen, j. S. SBolffdjadjen, SBoffereu, SBotfêfprmig, SBolf»-

büel, SBotffperre; Säreubobeu, Särcnlodj, Särlaui, Särcufool,
Säreutrooe, Säreufaug, Särenricb, Särenjiugel, SJiutjeirfteiir ;

Sirfdj, Sirjeitfteiu, Sirjegg, Sirjbalbcn, Sirjenftod; ©cmêftafel,
Stagelroanb, ©cinfdj, Sierfebern ; Sodrunê, Sodmattti itfro.
Stuf bie ©riegung foldjer Tiere roeifen ferner Ijiu bie Drtênameit :

Sogenfaiig, greieufaug, gang, ©ngtiêfaiig, Sifaiig, Särfalleu,
galtcubobcu. Saft einft audj ber Siber im ©ebiete beê ftautouê
Sdjrotjj lebte, roirb burdj bie Siameli Siber, Siberftod, Siberegg
angebeutet. Urfitublidj roirb ein foldjer noctj juin Saljre 1595

iu ber jdjrorjjerijcfjeu Saiibeêredjnuitg erroäljnt: „Segen xxj lib.

5/3 benen, fo SJiincu Seren ben Siber Dnb Sifdj berert hairb."
Stuftet' iu ben Drtênameit begegnet une ber Siame fotdjer

Tiere audj oft in beu gamitieuiiamcn. Siclteidjt tjatte ber

') P. Dbilu 9îingfjuf5, ©efcfjidjte beê fürftl. SBenebiftinerftifteS tt. il. %

bon ©infiebeln, $8b. I, ©. 19 ((Umleitung bon P. äBtttjelm ©ibler).
2) Sfdjubi, îierleÊen ber Stlöenwett, S. 419, 124.
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viele Reste von Tieren gefunden hat, welche kein Zeichen eines

gewaltsamen Todes an sich trugen. Außer den Resten vvn
Tieren, die sich uoch jetzt in den Sihlalpen aufhalten, wurdeu

Zähne, und Schädeldecke eines Höhlenbären, ebenso des braunen

Bären, viele Reste von Wolf, Luchs, Wildkatze uud ähnlichen

nunmehr aus der Gegend verschwundenen Tieren gefunden.

Anch die Horner nnd der Schädel eines Steinbocks fanden sich

vor."') Letztere iverden gegenwärtig noch im Kloster Einsiedeln

nnsbcwnhrt.
Jm Sommer des Jahres I860 wurden anch in einer Höhle

am Bäreutroos auf der Alp Stvvs im Mnvtathal sechs vollständige
Bärenskelette teils von jnngen, teils von sehr großen alten

Exemplaren nnter einer 65 cm dicken Lehmschicht, die überdies

noch 15 mm dick mit Kalktuff überzogen mar, nnfgefnnden, —
Das Kloster Einsiedeln bewahrt in seiner Nntnraliensmnmluug
auch einen fossilen Wildschweinskopf aus der Molasse vvn
Uznach ans.')

Eiueu weiteru Beweis für das frühere Vorhandensein der

genannten Tiere in nnfern Gegenden bilden die zahlreichen

Ortsnamen, z. B. Wvlffchachen, Wolseren, Wolfssprnng, Wolf--
büel, Wvlffperre; Bärenbvden, Bärenlvch, Bärlani, Bcirensvvl,
Bäreutroos, Bärenfang, Bärenried, Bärenzingel, Mntzenstein;
Hirsch, Hirzenstein, Hirzegg, Hirzhalden, Hirzenstock; Geinsstafel,

Stagelwand, Gemsch, Tierfedern; Bockrnns, Bvckmattli usw.

Auf die Erlegung svlcher Tiere iveisen ferner hin die Ortsnamen:
Bvgenfnng, Freienfang, Fang, Englisfang, Bisnng, Barfnllen,
Fallenboden, Daß einst anch dcr Biber im Gebiete dcs Kantons
Schwyz lcbtc, wird dnrch die Namen Biber, Biberstock, Biberegg
angedeutet. Urkundlich ivird ein svlcher noch znm Jahre 1595
in der schmyzerischeu Landesrechnung erwähnt: „Vsgen xxj lib,
s)/? denen, sv Minen Heren den Biber vnd Bisch verert Hemd."

Anßer in den Ortsnamen begegnet nns der Name svlcher

Tiere auch vft in den Familiennamen. Vielleicht hatte der

') p. Odilu Ringhvlz. Geschichte des fürstl. Benediktinerstiftes II. L. F
von Einfiedeln, Bd. I, S, 19 (Einleitung von Wilhelm Sidler).

2) Tschudi, Ticrleben der Alpenwelt, S, 419, 124,
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Stanmtbater -eineê foldjen ©cfdjtcdjteê irgeiib eine ©igeufdjaft
Don einem foldjen Tiere. Studj Sdjiffen gab mau Tremameli,

j. S. ©auê, gudjê, Sär, unb jatjtloê prangen fie Ijeutjutage
nod) allerorte in SBort unb Silb auf 3tii§l)äiigefd)itbcru uub

Slitffdjriftcii üon SBirtfdjafteii. Sind) iu ber SernW1^ fanben

Tierfigurcu fchou frnhjeitig rcichtidje Serroenbuug für Siegel
uub SBappen.

Sefouberê groft roar in früljeru ßeiteu audj ber Steidjtum
au gcbcrioilb. Sieebcjü^lidje Drtênanreu finb im ftt. ©djmrjj
j. S.: ©pietmettten, ©prjrftod, ©tjet. Über bie Siameiiecrftämng
beê SBorteê ©feel fdjreibt P. Dbito Stiiigbotj in feiner „©efchichte
beê fürftlidjen Seitebiftiitcrftiftee U. S. g. üon ©inficbetn", Sb. I,
S. 651 : „Sie ätteften itrfmiblicljen gormen beê Scrguamcitê
©tjcl finb ©cjclin (ätteftee Urbar, auê ber erften Stifte beê 13.

Sabrljimbertê), ©jliii (Urfunbe Dom 10. Sanuar 1261) uub

mons Ezcili (Urfunbe Dom 28. Stuguft 1274). ©ê ift berfelbe
Siame mie etzelin, Serfteiuerungêform Don atzel, ©tfter, atfo
ber ©Iftcruberg, rotte ganj ber SBirftidjfeit entfpridjt, ba fidj
bort bie ©tfteru mit Sortiebe aufljalteii."

ßatjfreidj mar baê Sorfommen üon „©tjren" (Säumrcr»
geier, „atben gireu") unb anbern Siaubüögelu. So bat int
Sabre 3446 ein „Süljncrroerj" ju Sdjrorjj bem Sanbfdjreiber
an einer offenen Sanbêgemeinbe feine ftappe Dom ftopfc
genommen xiub roeggetragen. gwei anbere Sctjrorjjer mürben

üou groften Staubüögetu biê auf ben Tob üerfotgt, eutmifdjteu

jroar, aber ftarben halb barauf bor Schreden. M

2. Die 3agdgered)tigkeit.

Saê Stedjt jur Slueübung ber Sagb ftanb ale Sicgal beut

©run btj err n ju, otjne "-beffen ©rlauBniê niemanb biefelbe auê»

'üben burfte.

') Snjjbinb, ©efdjidjte beê Santon« Sdjwtjg 39b. Ill, S. 199.

7.".

Stammvater -eines solchen Geschlechtes irgend eine Eigenschaft

vvn einem solchen Tiere. Auch Schiffen gab man Tiernamen,
z, B. Gaus, Fuchs, Bär, uud zahllos praugen sie heutzutage
uvch allerorts iu Wort und Bild anf Aushängeschildern und

Aufschriften vvn Wirtschaften. Auch in der Heraldik fanden

Tierfiguren schvn frühzeitig reichliche Verwendung für Siegel
nnd Wappen,

Besvnders grvß war in frühern Zeiten anch der Reichtum

nu Federwild. Diesbezügliche Ortsnamen stich im Kt, Schwyz

z, B,: Spielmettlen, Spyrstvck, Etzel. Über die Nnmenserklärung
des Wvrtes Etzel schreibt Odilv Riugholz in seiner „Geschichte

des sürstlichen Benediktinerstiftes U. L, F. von Einsiedeln", Bd, I,
S. 051: „Die ältesten urkundlichen Formen des Bcrgnamens
Etzel sind Eczelin (ältestes Urbar, ans der ersten Hälfte des 13.

Jahrhunderts), Ezlin (Urkunde vom 10. Januar 1261) uud

rnons lucili (Urkunde vom 28. Angnst 1274). Es ist derselbe

Name ivie et?elin, Verkleinerungsfvrm vvn at?el, Elster, nlsv
der Elsternberg, was ganz der Wirklichkeit entspricht, dn sich

dvrt die Elstern mit Vorliebe aushalten."
Zahlreich war das Vorkommen von „Gyren" (Lämmergeier,

„alben giren") nnd andern Raubvögeln. Sv hat im
Jayre 1440 ein „Hühnerwey" zu Schwyz dem Landschreiber
an einer vffenen Landsgemeinde seine Kappe vom Kopfe
genommen und weggetragen. Zwei andere Schwyzer wurden

von großen Raubvögeln bis auf den Tod verfolgt, eutwifchteu

zwar, aber starben bald darauf vvr Schrecken.

2. Die ^agägerechligkeit.

Das Recht zur Ausübung der Jagd stand als Regal dem

Grundherrn zu, ohne dessen Erlaubnis niemand dieselbe ans-
'üben durfte.

') Fnßbind, Geschichte des Kmitvus Schwyz, Bd, III, S, IM,
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